
Tage für Neue Musik - Konzert III
AKUSMATIK - Musik für Lautsprecher

Programm

Barbara Heller (1936)
"Klangbänder"
Ausschnitte aus elektroakustischen Arbeiten von 1993-
95
Nikolaus Heyduck, Remix

PAUSE

Monika Golla (1966) / Nikolaus Heyduck (1957)
"№1 / Hringvegur" (2012) UA
Elektroakustische Komposition
Fassung für Surround-Wiedergabe

Nikolaus Heyduck
"Schwarm" (2011) UA
Elektroakustische Komposition
Fassung für Surround-Wiedergabe

Nikolaus Heyduck, Klangregie



Zu diesem Konzert

Ein Konzert, bei dem die Klänge ausschließlich durch 
Lautsprecher erklingen, ist auch heute noch 
ungewöhnlich.
Dabei hat Musik, die allein mit Mikrofonaufnahmen und 
deren Bearbeitung durch Kopieren, Schnitt und 
Schichtung im Studio entsteht, Tradition. Deren Beginn 
lässt sich datieren auf das Jahr 1949, als Pierre 
Schaeffer dafür den Begriff der "musique concrète" 
prägte. "Akusmatik" meint ähnliches bei erweiterter 
Stilvielfalt. "Elektroakustische Musik" ist die heute 
gängigste Sammelbezeichnung, um originäre Werke für 
Lautsprecher zu kennzeichnen.

Die Darmstädter Komponistin Barbara Heller hat 
parallel zu Ihren Instrumentalkompositionen immer 
wieder auch elektroakustische Werke geschaffen. Mit 
Tonbandgeräten und Kassettenrecordern entstanden 
Klangkollagen für Ausstellungen, künstlerische 
Installationen, Tanztheater und Film. Nikolaus Heyduck 
(den seit 1988 projektbezogene Zusammenarbeiten mit 
Barbara Heller verbinden) überlagert im heutigen 
Konzert Auszüge aus drei dieser Kompositionen live am 
Mischpult zu "Klangbändern" in quadrofoner 
Wiedergabe. Die auf diese Weise teilweise simultan 
erklingenden Stücke sind folgende: "Klang-Zeichen", 
1993 entstanden für die Ausstellung "The Language of 
Goddess" der Archäologin Marija Gimbutas 
(Wiesbaden, 27.6.1993-31.3.1995); "Hörstationen", eine 



Klanginstallation mit Aufnahmen von Gegenständen aus 
Holz, Bambus, Glas, Metall und Stein (Institut 
Mathildenhöhe, 1994) sowie "Stein auf Stein", wobei ein 
mit Kontaktmikrofonen bestückter Ziegelstein mit 
flachen Natursteinen und kreisenden Bewegungen zum 
Klingen gebracht wurde (uraufgeführt 1995 in Tokyo 
beim von Thomas Gerwin kuratierten "Sound-Electro-
Media-Symposium"). Michael Harenberg, der den 
"Klang-Zeichen" einen synthetisch erzeugten Bordun-
Klang beisteuerte, schreibt über die Arbeitsweise der 
Komponistin in jener Zeit: "Für sie waren Klänge aller 
Art eine zentrale Quelle jeglichen Nachdenkens über 
Musik. Gemeinsam waren uns die Idee einer 
strukturidentischen Klangkomposition und die 
Arbeitsweise, über Experimente und vor allem über das 
Hören zu neuen kompositorischen Möglichkeiten und 
Ideen zu gelangen".

Der zweite Beitrag dieses Abends stammt von Monika 
Golla und Nikolaus Heyduck. Die in Darmstadt und 
Offenbach ansässigen Medienkünstler sind seit einer 
Studienreise 2007 Island-begeistert. Nachdem sie im 
vergangenen Jahr in Frankfurt und im Rundfunk ein 
breites Spektrum ihres durch Island beeinflussten 
Schaffens präsentieren konnten, bleiben sie auch mit 
ihrem neuen Hörstück diesem Thema treu. "№1 / 
Hringvegur" - als Uraufführung bei den Tagen für Neue 
Musik in Darmstadt - ist die Umsetzung einer 
Inselumrundung auf Islands Hauptstraße, der "Nummer 
Eins", in Surround-Wiedergabe. Sie schreiben dazu: 
"diese Ringstraße (isländisch "Hringvegur") erschließt 
das Land mit Stichstraßen ins Hochland und zu den 
Fjorden. Unsere Fahrt dauerte rund eine Woche. Fahren 



wurde in diesen Tagen sozusagen zur primären 
Lebensäußerung. Unterwegs haben wir 
Videoaufnahmen aus dem fahrenden Auto gemacht und 
dabei entstand auch das Tonmaterial für die 
Komposition. Die nun vom Bild getrennten "O-Töne" der 
Videofilme gewinnen eine ganz eigene Aussagekraft. So 
vermitteln beispielsweise ihre Texturen vieles von der 
wechselnden Beschaffenheit der Straße. Durch gezielte 
Eingriffe in die spektrale Balance der Aufnahmen haben 
wir klangliche Ableitungen gebildet, bei denen wir 
unterschiedliche Eindrücke im Sinn hatten, wie wir sie 
beim Durchfahren der Landschaft erlebten. Jenseits 
naturalistischer Abbildung geht es uns darum, beim 
Zuhören individuelle Assoziationsräume zu öffnen. Den 
ursprünglichen Zusammenhang des zeitlichen Ablaufs 
haben wir aufgelöst. Das "non linear editing" des 
Audioschnitts dekonstruiert die Chronologie und erlaubt 
uns, uns dem Wesen des Fahrens - unabhängig von 
Start und Ziel - zu nähern".

Heyduck ist auch der Komponist des abschließenden 
Werkes des heutigen Programms: "Schwarm". Im 
Begleittext der aktuellen CD des Labels Edition DEGEM 
heißt es dazu: "Etwas Fremdes und Unbegreifliches, 
während eines hypnagogen Zustands klanglich erlebt, 
bringt überhöhte Kindheitserinnerungen zurück und 
lässt eine flüchtige Paradies-Konstruktion zu, die im 
Wachzustand nicht mehr funktioniert. Es war nur ein 
Schwarm Turmdohlen. Als musikalische Komposition 
wird dieses kurzfristige Paradies wieder möglich" (Marc 
Behrens).



Barbara Heller, 1936 in Ludwigshafen am Rhein 
geboren, studierte Musik in Mannheim und München; 
unter anderem Komposition bei Hans Vogt, Harald 
Genzmer und M. Lavagnino. Sie war Stipendiatin der 
Accademia Chigiana Siena in Italien und der 
Internationalen Ferienkurse für Neue Musik in 
Darmstadt, wo sie seit 1963 als freiberufliche 
Komponistin und Pianistin tätig ist. Ihr Hauptinteresse 
gilt der Klaviermusik sowie kleineren 
Intrumentalbesetzungen. Seit 1988 kommen grafische 
Improvisations- und Kompositionskonzepte sowie 
elektroakustische Arbeiten hinzu.

Monika Golla (*1966) studierte an der J.W. Goethe 
Universität Frankfurt sowie der Hochschule für 
Gestaltung in Offenbach. Nikolaus Heyduck (*1957) 
studierte an der Städelschule Frankfurt sowie bei Toni 
Völker an der Akademie für Tonkunst in Darmstadt. Die 
interdisziplinäre Arbeitsweise der beiden Klangkünstler 
sucht im unbeachtet Profanen das Besondere. Golla & 
Heyduck erarbeiten ortsbezogene Installationen mit 
elektroakustischen Klängen und stehen mit Live-
Improvisationen und Soundperformances auf der 
Bühne. Gemeinsam wurden sie 2010 für den Deutschen 
Klangkunstpreis nominiert.


